
ıhrer explızıten Kırchenkrnitik nıcht erwähnt Ebensowen1g werden Standardwerke
Schweizer Pıethismus angeführt (Hadorn Dellsperger a zudem fehlen

Angaben den verschıiedenen Auflagen der erwähnten | ı teratur den ubDbno-
ten. Dıiese WCHISCH Korrekturen en jedoch nıcht davon blenken da hıer CIn

grundlegendes Werk Bereich der NECUEICN Freikırchengeschıichte vorgelegt
wurde.

Stephan Holthaus

Pietismus uınd Neuzeit AIn Jahrbuch Z AT Geschichte des nNeueren Protestantis-
MUS Hg Udo Sträter Band Z Festschrift für Johannes altmann ZUm 65
Geburtstag. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht, 995 (ausgelıefert 404

20,-

Mıt dıiıesem Ban bewährter Gestalt hnat TIC Gäbler nach 1U dre1Jäh-
119CT Verantwortung dıe geschäftsführende Herausgeberschaft Udo Sträter und
damıt das Interdiszıplınäre Zentrum für Pıetismusforschung abgege-
ben Das Jahrbuch fiındet damıt gleiıchsam pretistischen Zentralort He1-
mat Wäas den Kınsatz der orschung hoffentlic INSPHICTCH wırd Der vorlıegende
Band enthält 14 Aufsätze VICI Rezensionen (zu Arbeıten VOoN Friedrich
Bellardı TINO und VOoO T' SC(C)WIC neben den kegistern dıe wert-
VoO Bıblıographie (S 359 387) dıe dıiıesmal 285 ummern umfaßt Der beson-
ders umfangreıiche Aufsatzte1i erklärt sıch damıt daß der Band dem bekannten
Pıetismusforscher Johannes allmann dessen 65 Geburtstag Jahre 9095
gewıdmet worden 1St dementsprechend finden sıch in ıhm auch dıe appe (Gira-
tulatıon der Herausgeber und Wallmanns Schriftenverzeichnıis (S 19) DiIie
Bandhreıite der allesamt quellennahen Beıträge spiegelt durchaus dıe Forschungs-
ilinteressen W allmanns, wobe!l I bel Festschrıiften. allentalls dar-
überspekulıeren kann WeT CiINCN Aufsatz gelıefe hat und WeT WAaTulmn nıcht

Das Themenspektrum kann ı kurzen Rezension nıcht erfaßt werden.
greiıfen deshalb ZWCI methodisch wegweısende Beıträge heraus und
tellen dıe anderen NUur VOT SW ayer beschreıbt knapp und 'Das
under der Gottesgemeinschaft ıne Besinnung auf das Motiv der nNnıo0  ' beI
Luther und Luthertum aCcC (S 7() 28) Hans Schne1ider 'Johann

"verschollene" trühschrıften nach dalß dıese NC Druck erschıenen
sınd sondern sıch Publıkationsprojekte handelt VOoNn denen sıch allerdıngs

den gedruckten CcCNrıiten Hınwelse auf den Inhalt finden dıe ähe ZUT

spirıtualıstischen Tradıtıon euUlCc erkennen lassen (S 29 68) Reinhold
Schwarz verfolgt mıiıt 'Der Satz bın hrıstus" Kkontext der Un10 MYSTICAa
Dıie Rezeption uther-Textes Uurc Philıpp Spener (S 84 103)
aus VOoO rde beschreıibt '"Zur Ehre (jottes und ZUT rbauung der Kırche

Phalıpp aK0O Speners Gutachtertätigkeıt be1 der Neubesetzung der Hofpredi-
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gerstelle ıIn Hessén-Darmstadt im Jahr 1687 und kann zeıgen, dal Spener €e1
durchaus Objektivıtät bemüht WAar und das Wohl der €S hrıstlı-
chen (jemelnde als oberstes Krıiterium (S 104-130). twas überraschend
und ZUuT Dıiskussion herausfordern_d präsentiert Martın Friedrich Phılıpp aK0O
Spener als ronzeuge(n) des kırchlichen Lıberalısmus' S 31-147) Friedrich de
OOT stellt nach den en 'Anna Marıa Schuchardt als Endzeıt-Prophetin iın ETr-
furt VOI (S 45-1853) Wıtt wert 'Kıne pretistische Bıographien-
sammlung: Erdmann Heıinrich G’raf enckels "Letzte Stunden' (1720-:1733) A4Uus

CS 184-217/). Personengeschichtlıch orientiert sınd dıe Beıträge VON Cornelıa
1ekus Moore, Magdalena Sıbylle eoer. udle Poetische Eh-frau” (S 218-231),
Johann Friedrich Gerhard Goeters. Ludwıig eorg Treviıranus. Reformierte
Rechtgläubigkeıit und landeskırchlicher Pıetismus' CS 232-240) und Gertraud S
epernick, 'Eın Separatıst wıder ıllen Paul Friedrich Lehmann S 241-273).
Höchst aufschlußreic ist dıe Skızze Dorfpfarrer als Leser. Beobachtungen
Vısıtationsakten des 18 ahrhunderts 1m Herzogtum Sachsen-Gotha-Altenburg
VOoN rnst Koch (S 274-298), der das ÜbergewichtSpenerscher Chrırlten
selbst gegenüber denen Luthers nachweısen kann. dem Hınwels auf eılt-
mange und Armut entschuldıgten viele Dorfpfarrer ıhren dürftigen Leseumfang,
weshalb ohl auch viele darauf verzichteten, dıe 1ıbel In den Ursprachen le-
SC  S Eın weıterer Beıtrag stammt Von TIG Weıiß, Habe Erbarmen mıt meıner
AITINCN Jüden  Seele! Judentaufen 1m kurmaılınzıschen (S 299-3 Ö

Abschlıeßend einıge Hınwelse ZweIl zukunftsweıisenden Aufsätzen. Vielver-
sprechende Perspektiven bretet Hartmut Lehmanns Forschungsskızze 'Vorüberle-
SUNgCH einer Sozialgeschichte des Pıetismus 1m Jahrhunde (S 69-
83) 1m Zusammenhang mıt dem Forschungsprogramm "Dechristianisierung, SÄ-
kularısıerung und Rechrnistianısierung 1im neuzeıtlıchen Europa’, das Lehmann
se1t 995 Max-Planck-Institut für Geschichte in Göttingen betreibt Es geht
€1 eine Erfassung der sozıalen Träger des Pıetismus, hre polıtısch-
kulturellen Lebenswelten und dıe rage nach dem ınfluß dıeser Pıetisten auf
den verschliedensten Feldern des spaten und Jahrhunderts Lehmann erläu-
(ert dıesen Ansatz, der sıch ıIn der Aufklärungsforschung schon als erfolgreich
erwıesen hat an! der Aspekte pıetistische “ Sif- und Raumvorstellungen
wıe Bınnenwelt und ußenbeziehungen. eZUuglc des Verständnisses VO

aum etwa ıst dıe entscheiıdende Oorme dıe VO Bau des Reiches Gottes. Sie
1eß eın immer dıchteres Netzwerk entstehen mıt dem Ergebnis, dıe Pıetisten
im Gegensatz den Nıchtpietisten und vielleicht In noch stärkerem Maße als dıe
Aufklärer 1im Bewußtsein lebten und aglerten, StE selen Teıl einer überlokalen,
überregi0nalen, Ja elıner unıversalen ewegung und sıe wirkten mıt der Ösung
von Problemen , und der Bewältigung Von ufgaben, dıe das CNICKS der
Sanzecn Menschheıit betraten” (S 73 Bezüglıch der pretistischen Bınnenwelt
verwelst Lehmann auf das Angebot VoNn eindeutigen Erklärungsmustern und
ebenso eindeutigen Verhaltensanweısungen. Ihre Stärke ag darın, daß hıer ein
geschlossenes theologısches und Uurc Vertrauenspersonen repräsentiertes Sy-
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sStem mıt klaren ethıschen orgaben angeboten wurde. [)as WAar in den Wechsel-
en und Transformationen der eıt 700 ebenso attraktıv wI1ie hundert oder
zweıhundert ahre später” (S 81)

Im Kern geht also eıne Sozialgeschichte des Pıetismus, eın oftz INan-

cher Ansätze noch ıimmer vernachlässıgtes Feld der Forschung. Für den Verlauf
der gesamteuropäıischen ntwıcklung se1it dem Jahrhundert ommt ehnmann
ın selner Arbeıtsskızze einem interessanten, auch für tuelle Bezüge wıichti-
SCH rgebnıs: en Pıetismus bezeichne ichstem mit klaren ethischen Vorgaben angeboten wurde. Das war in den Wechsel-  fällen und Transformationen der Zeit um 1700 ebenso attraktiv wie hundert oder  zweihundert Jahre später" (S. 81).  Im Kern geht es also um eine Sozialgeschichte des Pietismus, ein trotz man-  cher Ansätze noch immer vernachlässigtes Feld der Forschung. Für den Verlauf  der gesamteuropäischen Entwicklung seit dem 17. Jahrhundert kommt Lehmann  in seiner Arbeitsskizze zu einem interessanten, auch für aktuelle Bezüge wichti-  gen Ergebnis: "Den Pietismus bezeichne ich ... als ersten kontinentaleurgpäischen  Versuch einer Rechristianisierung" (S. 83).  Die wirkliche Überraschung des Bandes ist der ebenfalls forschungsgeschicht-  lich orientierte Beitrag von Ulrich Köpf über '"Protestantismus und Mittelalter' (S.  319-341). Denn er stellt nachdrücklich die Selbstverständlichkeit in Frage, mit  der sich der deutsche Protestantismus vom Mittelalter geschieden hat. "Trotz aller  öffentlichen Begeisterung für das Mittelalter, trotz Jubiläumsfeierlichkeiten und  Ausstellungen überläßt der Protestantismus diese Periode der Kirchengeschichte  sang- und klanglos - nicht selten sogar mit Erleichterung - dem Katholizismus  und der nichttheologischen Geschichtswissenschaft, der sogenannten '"Profange-  schichte'. Däs Mittelalter ist vielen Protestanten - zumal protestantischen Theolo-  gen - heute fremd und oft geradezu unheimlich" (S. 320). Dahinter steht die Auf-  fassung, daß die evangelische Kirche mit der Reformation das Licht der Welt  erblickt und davor eine Zeit der Evangeliumsferne gelegen habe. Eine Kontinui-  tät, "die von den Anfängen des Christentums durch das Mittelalter in die Refor-  mation oder gar in die Neuzeit hineinführt" (S. 321), kann und will man dann  nicht wahrnehmen, was sich natürlich auch in deutlichen Forschungsdefiziten  zeigt. Dieses auf einer Linie mit der berühmten Finsternismetapher liegende  Denken hat seinen Ursprung in der Reformation, was die Sache freilich nicht  besser macht. Demgegenüber betont Köpf, daß die Voraussetzungen von Prote-  stantismus und Neuzeit erst verstehbar werden, wenn man sich auf die mühselige  Arbeit intensiver Beschäftigung mit dem gesamten Mittelalter einläßt (ein beson-  ders fruchtbares Feld ist hier die von Köpf nicht eigens erwähnte frühmittelalter-  liche Missionsgeschichte; vgl. bereits Verf., "Mediävistik und evangelikale Kir-  chengeschichtsschreibung", JE7h 5 [1991], S. 100-121). Das gilt sogar, wie er  abschließend an Arndt, Tersteegen und Bengel zeigt, für die Geschichte des Pie-  tismus. Dabei geht es durchaus nicht nur um äußere Kontinuitäten. Denn "durch  das ganze Mittelalter hindurch, wenn auch oft in sehr entstellter Form, 1äßt sich  die Beziehung der Christenheit zur Mitte der Schrift, zu Jesus Christus, verfol-  gen. Diese lange Geschichtsperiode ist viel reicher und viel tiefer gegründet, als  die gängigen Klischees glauben machen" (S. 341). Man kann nur hoffen, daß sein  Appell auf fruchtbaren Boden fällt.  Lutz E.v. Padberg  .‘z‚‘  308als ersten kontinental eurgpäischenVersuch einer Rechristianısierung” (S 83)

Dıe wirklıche Überraschung des Bandes ıst der ebenfalls forschungsgeschicht-
ıch orienterte Beıtrag Von 6© Köpf über 'Protestantismus und Miıttelalter' (S
319-341). Denn CS stellt nacC  cklıch dıe Selbstverständlichkeit In rage, mıt
der sıch der deutsche Protestantismus VO Mıttelalter geschıeden hat O7 er
öffentlıchen Begeıisterung für das Mıttelalter. O17 Jubiläumstei:erlhichkeiten und
Ausstellungen uberl1äa| der Protestantismus dıese Periode der Kırchengeschichte
San g- und klanglos nıcht selten mıt Erleichterung dem Katholizısmus
und der nıchttheolog1schen Geschichtswissenschaft. der sogenannten rofange-
schıichte'. Das ©  er ist vielen Protestanten zumal protestantıschen Theolo-
SCH heute tTem und oft geradezu unheimlıch" CS 320) Dahinter steht dıe Auf-
fassung, da dıe evangelısche Kırche mıt der Reformatıon das ıc der Welt
erblic und davor eıne eıt der Evangelıumsferne gelegen habe ıne Kontinut-
tat, 1€e Von den nfängen des Christentums IC das Mıttelalter in dıe eIOT-
matıon oder ar ın dıe Neuzeıt hiıneinführt" (S SZU) kann und will! INan dann
nıcht wahrnehmen, Was sich natürlıch auch In deutlıchen Forschungsdefizıten
zeıigt. Dieses auf einer Liniıe mıt der berühmten Fınsternismetapher lıegende
Denken hat selinen Ursprung in der Reformatıon, WAas dıe aC| TEINC nıcht
besser macht Demgegenüber betont Köpf, daß dıe Voraussetzungen Von Prote-
stantısmus und Neuzeıt erst verstehbar werden. WECNnNn Ian sıch auf dıe mühselıge
Arbeıt intensıver Beschäftigung mıt dem gesamte Miıttelalter einläßt (ein beson-
ders fruchtbares Feld 1st hıer dıe Von Köpf nıcht e1igens erwähnte frühmıittelalter-
1C Missionsgeschichte; vgl bereıts Verf. "Mediävıs und evangelıkale Kar-
chengeschıichtsschreıibung”, JETN [ 19911 100-121). Das galt wIe ß
abschlıießen Arndt, Tersteegen und Bengel zeıgt, für dıe Geschichte des Pıe-
t1smus. el geht durchaus nıcht NUur um äußere Kontinuutäten. IIDenn "durch
das Miıttelalter hındurch WENnN auch oft in sehr entstellter Form, aäßt sıch
dıe eziehung der Christenheıt ZUT Mıtte der Schrift Jesus verfol-
SCH Diese lange Geschichtsperiode ist viel reicher und viel t1efer gegründet, als
dıe gängigen Klıschees glauben machen" (S 341) Man ann UT hoffen daß sein
Appell auf fruchtbaren en

utz Padberg
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